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1. Vorwort 
 

„Es gibt kein Alter, in dem alles so intensiv erlebt wird wie in der Kindheit.“ (Astrid Lindgren) 

Daher ist die pädagogische Arbeit im Hort nicht nur Beruf sondern Berufung. Der Praxishort bietet 

den Kindern neben Sicherheit und Struktur viele Möglichkeiten zur persönlichen Entfaltung. Den 

Praxisalltag möchten wir mit dieser Konzeption offenlegen und damit die Transparenz unserer Arbeit 

gewährleisten. 

Auf eine gute Zusammenarbeit freut sich das Team des Praxishortes Kaleidoskop! 

 

1.1 Schulträgerverein der Kreuzschwestern 

Als Einrichtung der vom Schulträgerverein der Kreuzschwestern Institut St. Josef geführten BAfEP in 

Feldkirch ist der Praxishort in Feldkirch-Tosters ein Teilbetrieb der Kreuzschwestern Europa Mitte. Die 

Betriebe der Kreuzschwestern bekennen sich zu dem Auftrag, den ihnen anvertrauten Kindern und 

SchülerInnen neben fachlicher Ausbildung und Allgemeinbildung christliche Werte und 

Grundhaltungen als Fundament für ein gelingendes Leben zu vermitteln.  

Ein achtsamer und verantwortungsbewusster Umgang mit sich selbst und der Schöpfung wird 

gefördert. 

„Werden wie ich bin“ fordert als Leitsatz im Weckruf der Kreuzschwestern vom Frühjahr 2016 neben 

„Achtsamkeit“ zu Haltungen wie „Miteinander auf Augenhöhe“ und „Dankbarkeit“ auf. 

Der Orden der Kreuzschwestern wurde 1856 gegründet und widmet sich bis heute neben 

seelsorglicher Begleitung und der Förderung und Unterstützung Benachteiligter vornehmlich 

• Unterricht und Erziehung von Kindern und Jugendlichen 

• Pflege und Betreuung kranker und alter Menschen. 

Getreu dem Motto des Ordensgründers „Was Bedürfnis der Zeit, ist Gottes Wille“, wurde 1959 von 

den Kreuzschwestern die erste – und nach wie vor einzige – BAfEP in Vorarlberg gegründet.  

Von Anfang an legte die BAfEP auf praxisbezogene Ausbildung für die angehenden 

KindergartenpädagogInnen in Praxiskindergärten großen Wert.  

Im Jahr 2005 wurde das Ausbildungsangebot um den Schwerpunkt „Hortpädagogik“ erweitert und 

begleitend dazu ein Praxishort in Kooperation mit der Stadt Feldkirch eröffnet. 

Die Zusammenarbeit zwischen der Stadt Feldkirch als finanziellem Erhalter und der BAfEP, die für die 

pädagogische und die Team-Leitung verantwortlich zeichnet, funktioniert hervorragend.  

Das Angebot des Praxishorts ist geprägt durch eine didaktisch fundierte, ausgewogene Mischung aus 

Kreativität, Lernbetreuung, Musik und Bewegung und Naturerfahrung und eine aktive Einbindung der 

Eltern in das Hortgeschehen. 

Ziel der Hortaktivitäten ist es, schul- und familienergänzende Aufgaben zu erfüllen und so einen Beitrag 

zu leisten, die Kinder bestmöglich auf das Leben vorzubereiten. 
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Ich danke allen im Praxishort der BAfEP wirkenden PädagogInnen und BetreuerInnen und wünsche 

Ihnen, dass sie durch ihre Arbeit und Ihren Einsatz weiterhin einen wertvollen Beitrag im Sinne eines 

zentralen Leitgedankens des Ordens der Kreuzschwestern leisten, indem sie „(verantwortungs-) 

bewusst den Herausforderungen der Zeit begegnen“. 

Dr. Helmut Madlener 

Geschäftsführer 

Schulträgerverein der Kreuzschwestern 

Institut St. Josef 

 

1.2 Direktion BAfEP 

Als am 31. März 2006 der Praxishort „Kaleidoskop“ offiziell feierlich eröffnet wurde, ging ein 

langer Diskussionsprozess zu Ende. Es war das ehrgeizige Ziel, in Vorarlberg – wie in anderen 

Bundesländern üblich – einen Praxishort einzurichten, der unmittelbar mit der BAfEP in 

Verbindung steht, und zugleich die Zusatzausbildung Hortpädagogik in der Schule zu 

institutionalisieren. Beides ist gelungen. 

Seither erfreut sich das Kaleidoskop größter Beliebtheit und ist dieser Hort für 

Volksschulkinder nicht mehr wegzudenken. Eine einzigartige Betreuungs- und 

Bildungseinrichtung in Kooperation zwischen der Stadt Feldkirch, der VS Tosters und der 

BAfEP Feldkirch ist entstanden. 

Familienergänzend, schulbegleitend und freizeitgestaltend – so könnte man die Funktionen 

des Horts beschreiben. Der Hort übernimmt Mitverantwortung in der Erziehung und 

Betreuung von SchülerInnen der Volksschule und versteht sich als wichtige Ergänzung zur 

Familie. Im Hort erhalten die SchülerInnen professionelle Hilfe und Unterstützung bei 

schulischen Aufgaben. Zugleich bietet diese Einrichtung eine pädagogisch sinnvolle, 

abwechslungsreiche Freizeitgestaltung an. Das Mittagessen in der Gruppe, die 

Beaufsichtigung der Schulkinder, die Vermittlung von Werthaltungen und die Förderung der 

Persönlichkeitsentwicklung spielen hier eine entscheidende Rolle.  

Zugleich ist das Kaleidoskop auch eine wichtige Praxiseinrichtung für SchülerInnen und 

Studierenden der BAfEP. Sie können dort das in der Schule erworbene Wissen praktisch 

anwenden und ihre unterschiedlichen Kompetenzen unter Beweis stellen. Dabei werden sie 

von Fachkräften im Hort professionell unterstützt. 

Ich bedanke mich bei allen MitarbeiterInnen des Kaleidoskop für ihre ausgezeichnete 

pädagogische Arbeit, bei Regina Lins - stellvertretend für alle Pädagoginnen und 

AssistentInnen im Praxishort, für die professionelle Erstellung dieser Konzeption und 

wünsche ihnen viel Geschick und Freude bei der Umsetzung dieser Ziele. 

Mag. Gerhard Frontull, Direktor der BAfEP 
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2. Gemeinsames Leitbild der drei Praxiseinrichtungen der BAfEP 
 
 

Wir begegnen allen mit Wertschätzung, Offenheit, Toleranz und Akzeptanz. Achtsam und 

kommunikativ treten wir in Beziehung. 

 

 

Durch die unterschiedlichen individuellen und kulturellen Hintergründe der Kinder entsteht eine 

Vielfalt, die wir als Chance und Bereicherung erleben. 

Wir verstehen uns als Vorbilder für die Kinder und vermitteln in einem geschützten Rahmen 

Geborgenheit und Werte. 

 

 

Beziehungsarbeit benötigt Zeit, Raum und Vertrauen, wir begegnen dem Kind in einer authentischen 

pädagogischen Grundhaltung. Wir nehmen das Kind mit seinen Bedürfnissen und Interessen wahr und 

unterstützen es auf dem Weg in die Selbständigkeit und Selbstwirksamkeit, indem wir ihm 

größtmöglichen Freiraum gewähren innerhalb klar definierter Grenzen.     

 

 

Basis einer guten Erziehungspartnerschaft mit den Eltern ist regelmäßiger Austausch und Transparenz 

unserer Arbeit. Eine gemeinsame, optimale Entwicklungsbegleitung ist unser Ziel. 

 

 

In der Teamarbeit bauen wir auf Flexibilität, Ressourcenorientierung und unterstützen uns 

gegenseitig. Das Verantwortungsbewusstsein des Einzelnen und eine effektive Zusammenarbeit 

sichern den Informationsfluss und die Zielorientierung. 

 

 

Zur Qualitätssicherung unserer Arbeit evaluieren wir unsere Arbeit in regelmäßigen Abständen. 

Austausch, Reflexion sowie Fort- und Weiterbildung sind ein wesentlicher Teil unserer Berufspraxis. 

 

 

Als Praxiseinrichtung der BAfEP sind wir eine Modellstätte des Lehrens und Lernens und orientieren 

uns an den neuesten pädagogischen Erkenntnissen. Die Schülerinnen der Elementarpädagogik sehen 

wir als Lernende, die wir fachlich unterstützen. Durch die Kooperation mit verschiedenen Fachgruppen 

stärken wir die Verbindung zwischen Praxisstätte und Schule.  

 

 

Durch die Vernetzung mit Kooperationspartnern (z.B. AKS, IFS, Caritas usw.) entstehen fachliche 

Synergien zur Unterstützung der uns anvertrauten Kinder und deren Familien. 
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3. Struktur der Einrichtung 
 

3.1 Erhalter 

Der Praxishort „Kaleidoskop“ wird in Kooperation mit der Stadt Feldkirch geführt. Der finanzielle 

Erhalter ist die Stadt Feldkirch, die BAfEP stellt eine zu 100% angestellte Pädagogin sowie 

Kustodiatsgeld zur Verfügung. 

Die pädagogische Leitung obliegt der BAfEP und wird von der Abteilungsvorständin ausgeübt. Die 

administrative und städtische Leitung obliegt dem Sozialpädagogen Herrn Christian Müller (städtischer 

Mitarbeiter). Mit der Anleitung der BAfEP SchülerInnen bzw. Studierenden wurde die Pädagogin Frau 

Regina Lins (BAfEP), beauftragt. 

Die gruppenführenden Pädagogen sind im Schuljahr 2019/20 Christian Müller (ganztägig), Aaron 

Aschbacher (mittags), Andrea Kathan (ganztägig) und Regina Lins (ganztägig). 

BAfEP: 

1 Abteilungsvorständin (= pädagogische Leitung) 

1 Sozialpädagogin bzw. Hortpädagogin zu 100 % 

Städtisches Personal: 

2 Pädagogen zu 100% und 40% 

2 Pädagoginnen zu 75% und 10% 

2 Assistentinnen zu 75% und 30% 

Die Räumlichkeiten und das Mobiliar werden von der Stadt Feldkirch gestellt. Da sich die Räume in der 

VS-Tosters befinden, werden diese vormittags von der Schule mitgenutzt. Der Turnsaal steht über die 

Mittagszeit und an drei Nachmittagen zur Verfügung. Der Spielplatz kann jederzeit genutzt werden. Als 

Ausweichraum wird der Durchgangsbereich zum Personalausgang und zu den Werkräumen 

mitverwendet. Der technische Werkraum kann im Bedarfsfall mitgenutzt werden. Dieser wird jedoch 

aus Sicherheitsgründen nur mit verlässlichen Kindern unter Aufsicht genutzt.  
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3.2 Gesetzliche Zuständigkeit 

Der Praxishort war bisher der Abteilung „Kinderbetreuung“ des Landes Vorarlberg zugeteilt. Im Jänner 

2019 wurden die Abteilungen umstrukturiert und die Bildungsdirektion mit dem Fachbereich 

Elementarpädagogik installiert. Die Zuständigkeiten sind dem Organigramm zu entnehmen: 

 

„Der Hort als sozialpädagogische Einrichtung bietet lt. Gesetz schulpflichtigen Kindern (und 

Jugendlichen) außerhalb der Unterrichtszeit Bildung, Erziehung und Betreuung. Dieses Angebot 

umfasst die Versorgung mit Mittagessen, die Begleitung bei der Erledigung der schulischen 

Aufgaben sowie diverse Aktivitäten im Rahmen der Freizeitgestaltung. (…) Der gesetzliche Auftrag 

des Hortes als Teil der institutionellen Kinderbetreuung ist in Österreich in den 

bundesländerspezifischen Kindergarten- und Hortgesetzen bzw. Kinderbetreuungsgesetzen 

geregelt: Horte definieren sich in Abgrenzung zu Ganztagesschulen und der 

Nachmittagsbetreuung an Schulen als Einrichtung ohne organisatorischen Zusammenhang mit 

der Schule (vgl. Stiermärkisches Bildungs- und Betreuungsgesetz), auch wenn es häufig durch die 

räumliche Anbindung des Hortes an das Schulgebäude eine örtliche Nähe gibt. Bei einem Vergleich 

der einzelnen bundesländerspezifischen gesetzlichen Aufträgen an die Horte fällt auf, dass die 

beiden Aspekte „Erfüllung schulischer Pflichten“ und „Freizeitgestaltung“ (neben der Ergänzung 

der familiären Erziehung) die zentralen Bereich der Schulkindbetreuung im Hort darstellen. Sie 

werden von den Gesetzgebern sozusagen als die beiden „Säulen der Hortpädagogik“ definiert. 

Welche der beiden Säulen nun aber die stärkere, weil gewichtigere ist, oder ob beide Bereiche 

gleichen Stellenwert erhalten, muss jeweils vor Ort geklärt werden.“ (Zit. Kneidinger, 2009, S. 14 + 

15) 

Die Vorarlberger Landesgesetze (Kindergarten/Kinderbetreuung) befinden sich derzeit in 

Überarbeitung 
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3.3 Gruppengröße/-struktur 

Die Betreuungstage und -module können von den Eltern unterschiedlich gebucht werden. Daher sind 

die Gruppen unterschiedlich zusammengesetzt. In der VS Tosters wird an einem Wochentag 

nachmittags geleitete Lernzeit (GLZ) angeboten. Dadurch ergibt sich eine weitere Gruppe. Insgesamt 

werden vier Gruppen geführt: 

Mittagsgruppen: 

In der Mittagszeit werden drei Gruppen geführt, an einem Wochentag eine vierte Gruppe (GLZ-Kinder). 

Zeitgleich können mittags maximal 60 Kinder betreut werden. 

Nachmittagsgruppe: 

Es besteht eine Nachmittagsgruppe. Die Gruppengröße umfasst nachmittags 20 Kinder und kann auf 

maximal 25 erhöht werden. 

GLZ-Gruppe: 

Die GLZ-Gruppe wird je nach Stundenplan um 11.30 oder 12.40 Uhr vom Hortteam empfangen. Je 

nach Anmeldung nehmen die Kinder eine Jause oder das Mittagessen ein. Diese Kinder werden 

ebenfalls in den Hortalltag integriert. 

Die Geschlechter- und Altersverteilung ist den jeweils aktuellen Situationsanalysen zu entnehmen. 

Kinder mit sonderpädagogischen Förderbedarf, Lernschwierigkeiten wie Dyskalkulie, Legasthenie oder 

AVWS werden besonders berücksichtigt. 

 

3.4 Öffnungszeiten/Bring- und Abholmöglichkeiten 

Während der Schulzeit: Mo – Fr von 11:30 – 17:30 Uhr 

Ferienzeiten/Schulautonom freie Tage: 07:30 – 17:30 Uhr  

Die Bedarfserhebung wird drei Wochen vor den Ferien/schulautonom freien Tagen schriftlich vom 

städtischen Leiter des Kaleidoskops durchgeführt.  

In den Weihnachtsferien, am 19.03. (Josefitag) und in den Sommerferien (drei Wochen) bleibt der Hort 

geschlossen. 

Betreuungsstart: 

Die Kinder kommen direkt nach dem Unterricht selbständig in den Hort. Die Räumlichkeiten des Hortes 

befinden sich auf derselben Etage wie die Zentralgarderobe der Schule. Die VS-Lehrpersonen werden 

vom städtischen Leiter über die Anwesenheit der Kinder informiert und können diese auch der 

Anwesenheitsliste an der Pinnwand im Gang entnehmen, um die Kinder an den Besuch im Kaleidoskop 

zu erinnern. 

Abholzeiten bzw. Heimgehzeiten: 

Je nach Angaben der Eltern wird das Kind zu den folgenden Abholzeiten nach Hause geschickt: 

− In der Mittagszeit (ohne Mittagessen): 11:30 Uhr, 12:00 Uhr und 12:30 Uhr 

− In der Mittagszeit (mit Mittagessen): 13:30 Uhr oder 14:00 Uhr 

− Am Nachmittag: 16:00, 16:30, 17:00 und 17:30 Uhr 



8 

 

Während der Kernzeit von 14:00 – 16:00 Uhr sind die Kinder mit Unterstützung durch die 

PädagogInnen und AssistentInnen mit den Hausübungen beschäftigt. Damit sich die Kinder auf ihre 

Hausübungen und den Lernstoff konzentrieren können, benötigen sie in dieser Zeit Ruhe und Stille. 

Daher wird besonders darauf geachtet, diese Lernzeit optimal und störungsfrei zu gestalten. 

 

4. Hort – Profil 
 

Als Säulen der Hortpädagogik werden die „Erfüllung der schulischen Pflichten“ und „Freizeit-

gestaltung“ gesehen. Das Team des Kaleidoskops ergänzt diese um weitere, nämlich „Selbständigkeit 

und Mitbestimmung“ sowie „Bewegung“. Die Umsetzung wird in diesem Kapitel näher erläutert. 

 

4.1 Angebotsschwerpunkte  

Wie unserem pädagogischen Leitfaden unter Kapitel 5, unserem Bild vom Kind (Kapitel 5.1) und 

unserem Rollenverständnis als PädagogInnen (Kapitel 5.2) zu entnehmen ist, spielt für uns 

Selbständigkeit und Mitbestimmung eine große Rolle („Empowerment“, „Inklusion“, „Partizipation“ 

und „Transparenz“ – siehe auch BildungsRahmenPlan). 

 

4.1.1 Selbständigkeit und Mitbestimmung 

Das Team unterstützt die Kinder dabei, selbständig ihren Alltag zu 

gestalten und bietet ihnen die Möglichkeit, diesen 

mitzubestimmen. Hierfür dürfen sie in der Mittagszeit für sich 

entscheiden, wo sie sich nach dem Mittagessen aufhalten 

möchten. Je nach Tagessituation stehen ihnen dazu alle 

Räumlichkeiten zur Verfügung. Eine pädagogische Fachkraft trägt 

dies beim Begrüßen der Kinder in das dafür vorgesehene Plakat ein 

(siehe Bild links). So ist für alle Beteiligten ersichtlich, wer sich in 

welchem Raum befindet und welche Kinder darin 

aufeinandertreffen. 

In der Kinderkonferenz lernen die Kinder Probleme zu bewältigen 

und Konflikte zu lösen. Bei der Planung und Durchführung der 

Aktivitäten dürfen die Kinder mitbestimmen und treffen so ganz 

selbstverständlich Entscheidungen und sind somit aktive Gestalter 

am Hortgeschehen. 

Im Gruppenraum ist ein Briefkasten angebracht. So können all jene Kinder, die nicht den Mut haben, 

vor einer großen Gruppe zu sprechen, sich ebenfalls einbringen. Hierüber können die Kinder auch 

Anliegen für die Kinderkonferenz oder sonstige Bedürfnisse mitteilen. Kinder der ersten Klasse können, 

so lange sie nicht schreiben können, sich entweder malend ausdrücken oder ältere Kinder um Hilfe 

bitten. 
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Die Selbstständigkeit wird auch gefordert und damit gefördert, wenn wir dem Kind alltägliche 

Aufgaben übertragen – bestimmte Speisen dürfen sie sich selbst schöpfen; sie dürfen selbst 

einschätzen, wie viel oder was sie essen möchten. Bei der Jause wird ihnen die Möglichkeit geschaffen, 

ihr Brot selbst zu streichen, zu belegen oder sich das Joghurt mit Früchten bzw. Zutaten nach eigener 

Wahl zusammen zu mischen. Anschließend wird gemeinsam aufgeräumt. Bei diesem Tun erkennen die 

Kinder ihre eigenen Fähigkeiten und ihr Selbstvertrauen wird gestärkt. 

In der Freispielzeit dürfen sie sich nach ihren Vorlieben beschäftigen und erhalten unsere 

Unterstützung, wo dies notwendig ist. Für die Benutzung des Turnsaales und Spielplatzes werden 

gemeinsam mit den Kindern Regeln festgelegt. Auf die Einhaltung dieser wird von den Kindern und 

dem pädagogischen Fachpersonal stets geachtet. 

Kinder lernen von Kindern ist das Motto für die Hausübungszeit. Wenn es den Fähigkeiten der Kinder 

entspricht, dürfen sich Kinder gegenseitig beim Lernen helfen. Voraussetzung ist zuerst die eigene 

Hausübung zu erledigen. Ob der Helferplan zum Einsatz kommt, ist von der Gruppenkonstellation 

abhängig. Der Helferplan funktioniert folgendermaßen: Jenes Kind, das sich Hilfe durch ein anderes 

Kind wünscht, trägt ein worin es diese benötigt und ein Kind trägt sich als Helfer ein. Wenn diese Form 

nicht möglich ist, wird Gruppenarbeit ermöglicht. Wenn mehrere Kinder beispielsweise dieselbe 

Leseaufgabe erledigen sollen, werden diese zusammengesetzt und eine pädagogische Fachkraft leitet 

das gemeinsame Lernen an. Es wird darauf geachtet, dass sich die Kinder gegenseitig Lerninhalte 

erklären und sich in ihrem Wissen ergänzen können. 

 

4.1.2 Lernbetreuung und Hausübung  

Gezielte Lernbetreuung und individuelle Lernförderung, um Selbständigkeit und Eigenverantwortung 

im Bereich des Lernens zu erlangen: Im Mittelpunkt der Lernzeit steht die Erledigung der Hausübung. 

Hier bieten die PädagogInnen Unterstützung bei Fragen und Problemen, sowie dem Alter der Kinder 

entsprechende Korrektur an. 

Ziel ist es, dass die Kinder ihre Hausübung eigenständig erledigen. Hierzu werden besonders die Kinder 

der ersten Klassen im ersten Betreuungsjahr von den Pädagoginnen und Pädagogen angeleitet, um 

sich Handlungsweisen und Lernstrategien anzueignen, die zum Erfolg führen. 

Oft stellt sich die Frage, wie sich das Kind die Lerninhalte am besten aneignen kann. Manfred Spitzer 

(2006, S. 2) würde dies wie folgt beantworten: „Je bunter und bewegter, je lustiger und spielähnlicher, 

je interaktiver und leibhaftiger diese zu lernenden Inhalte dargeboten würden, desto besser würde 

gelernt.“ 

Abwechslungsreiche spielerische Angebote bei der Vertiefung und Einübung von Lerninhalten sind für 

das Team selbstverständlich. Positive Motivation und individuelle Lerntipps fördern und fordern die 

Kinder ihren speziellen Begabungen und Leistungsmöglichkeiten entsprechend. 

Dafür bieten wir Lernbegleitungswochen zu bestimmten Themen an. Die Kinder erhalten am 

Wochenbeginn einen Übungspass, dem Sie die Aufgaben für die laufende Woche entnehmen. Eine 

Aufgabe ist immer die Erledigung der Hausübung. Zu jedem Thema kommen kreative, sprachliche und 

mathematisch - spielerische Aufgaben dazu. Diesen darf das Kind dann in seinem Tempo und in seiner 

Reihenfolge täglich in der Zeit von 14 – 16 Uhr nachgehen. Wer ein „Profi“ ist, den erwartet eine kleine 

Überraschung. 
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Ein Übungspass Beispiel: 

  

Durch diese und alle anderen Aktivitäten findet bei uns alltagsintegrierte Sprachförderung statt. Es 

werden Kinder aus allen Volksschulklassen betreut, wodurch das Sprachniveau variiert und dadurch 

Kinder von Kindern lernen. Kinder mit Deutsch als Zweitsprache profitieren davon besonders. Die 

Kinder erweitern kontinuierlich ihre Kommunikationsfähigkeit, ihren Wortschatz, ihre verbale und 

nonverbale Ausdrucksfähigkeit. Wir „leben“ Sprache, denn Sprache ist im Hort ein ständiger Begleiter 

im Alltag und spielt bei allen Angeboten eine große Rolle. Sprache wird auch durch Bewegung 

gefördert. 

 

4.1.3 Bewegung  

Laut Renate Zimmer (1993) sind Bewegung und Spiel nicht nur grundlegende kindliche 

Betätigungsformen, sondern stellen elementare Medien des kindlichen Erfahrungsgewinnes und 

Ausdrucksmöglichkeit dar. Sie schreibt dazu: 

„Bewegung ist ein Grundphänomen menschlichen Lebens; der Mensch ist von seinem Wesen her 

darauf angewiesen. Die Bewegungsentwicklung beginnt bereits im Mutterleib, und erst mit dem Tod 

hört jede Bewegung auf.“ (Zit. ebd., S. 13) 

Mit dem Begriff „Bewegung“ wird laut Renate Zimmer nicht nur sportliche Betätigung beschrieben, 

sondern er umfasst Tätigkeiten wie laufen, essen, Fussballspielen und Gefühle können als „innere 

Bewegung“ verstanden werden. Selbst wenn wir uns nicht bewegen und unser Körper still zu stehen 

scheint, sind wir dennoch in Bewegung – Herzklopfen, Blutkreislauf, Atem usw. Der Stellenwert 

verändert sich jedoch im Laufe der menschlichen Entwicklung. Während ältere Personen ruhiges Sitzen 

als Entspannung erleben, ist dies für Kinder eher schwierig. 

Renate Zimmer führt in ihren Ausführungen die vier Bedeutungsdimensionen der Bewegung nach 

Grupe an: 

ü Instrumentale Bedeutung: Durch Bewegung kann ich etwas erreichen, herstellen, ausdrücken, 

darstellen und durchsetzen. Ich kann erfahren, erproben und verändern. 

ü Wahrnehmend-erfahrende Bedeutung: Ich erfahre durch Bewegung etwas über meine 

Körperlichkeit, über die Beschaffenheit anderer mich umgebende Materialien oder Personen. 

ü Soziale Bedeutung: Es gibt Bewegungen, welche einen Mitteilungscharakter einnehmen z. B. 

Winken, umarmen usw. So kann ich durch Bewegung Beziehungen zu anderen aufbauen. Diese 

soziale Bedeutung muss erst erlernt werden. Spielregeln sind auf soziale Übereinkünfte 

angewiesen, damit alle Teilnehmer sie auf die gleiche Weise verstehen. 

ü Personale Bedeutung: Durch die Bewegung erlebe und erfahre ich mich selbst, verändere und 

verwirkliche ich mich. 
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Diese Bedeutungsdimensionen haben je nach Entwicklungsstufe und Lebensabschnitt durchaus eine 

unterschiedliche Gewichtung. Die Bedeutung der explorativen Erfahrung ist beispielsweise im 

Kleinkindalter vorrangig. Im Volksschulalter rücken die soziale und personale Bedeutung in den 

Vordergrund. (vgl. ebd., S. 13 + 14) 

Bewegung hat vielfältige Funktionen für die kindliche Entwicklung, diese fasst Renate Zimmer (Zit. 

1993, S. 15) wie folgt zusammen: 

 

Durch eine gezielte Bewegungsförderung findet im Hort eine umfassende Förderung in vielen 

Bereichen statt und ist dem Team ein besonderes Anliegen. Neben der Förderung der motorischen, 

sensorischen und koordinativen Fähigkeiten und Fertigkeiten verfolgen wir damit ebenso Ziele wie 

Stressabbau, Sensibilisierung der Wahrnehmung, Förderung des sozialen Lernens und der Kreativität. 

Das Team sieht Bewegung als wichtigen Ausgleich zum eher bewegungsarmen Schulalltag. Daher 

werden den Kindern regelmäßig abwechslungsreiche Bewegungsmöglichkeiten im Turnsaal oder 

Spielplatz angeboten.  

Für die Turnsaalzeit über Mittag werden von den Pädagoginnen und Pädagogen täglich 

demensprechend abwechslungsreiche Bewegungsangebote vorbereitet. Wenn möglich, gibt es an 

zwei Nachmittagen in der Woche ebenfalls ein einstündiges Turnsaalangebot. Dabei wird die große 

Materialauswahl, welche der VS-Turnsaal bietet, genutzt. Es werden Bewegungslandschaften, 

Gerätestationen, Zirkelbetriebe usw. aufgebaut. Zum Einstieg bzw. Aufwärmen werden 

Bewegungsspiele, musikalische und rhythmische Aktivitäten ebenso angeboten wie Reaktionsspiele, 

Koordinationsspiele und vieles mehr.  
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Nach Möglichkeit wird auch das Angebote des ASKÖ „Kinder gesund bewegen“ genutzt. Das Angebot 

reicht von Capoeira über Yoga; Hopsi Hopper bis hin zu Balltraining u. v. m. Damit können wir unser 

eigenes Repertoire zugunsten der Kinder mit Unterstützung von geschulten Sportlern erweitern. 

Genauere Informationen hierzu finden sie unter: 

https://www.askoe-vorarlberg.at/de/fitundgesund/kinder/articleshow-hopsi-hopper-in-der-schule-

und-im-kindergarten 

Der naturnahe Spielplatz bietet unterschiedliche Bewegungs- und Beschäftigungsmöglich-keiten. 

Außenspielgeräte wie Roller, Waveboards, Springseile, diverse Bälle, Stelzen, Wurfspiele … werden 

durch vielfältige Spielanregungen der Pädagoginnen und Pädagogen ergänzt. Um Verletzungsgefahren 

vorzubeugen, gelten auch hier die mit den Kindern besprochenen Regeln. 

Da der Spielplatz öffentlich ist, wird er vorab durch die Mitarbeiter abgegangen und auf 

Gefahrenquellen kontrolliert. 

Für die Kinder ist es neben angeleiteten Aktivitäten wichtig ihre Freizeit sinnvoll selbst zu gestalten. 

Wie dies im Hortalltag geschieht, ist im nächsten Abschnitt nachzulesen. 

 

4.1.4 Sinnvolle Freizeitbeschäftigung  

Durch eine sinnvolle Gestaltung der Nachmittage können Kinder ihre Sozial- und Selbstkompetenz 

weiterentwickeln und werden zugleich in ihren Stärken gefördert. Hier werden ihre Wünsche 

aufgegriffen, welche sie uns entweder in einer Kinderkonferenz oder per Brief (siehe hierzu 4.1.1) 

mitteilen. Gemeinsam setzen wir diese nach Möglichkeit um. So entsteht im miteinander ein 

abwechslungsreiches Freizeit- und Ferienprogramm. Es werden Ausflüge zum Bouldern, Kegeln, 

Wanderungen oder Exkursionen in umliegende Museen und sonstige Einrichtungen organisiert. 

Jedes Schuljahr wird unter ein Jahresthema gestellt. Hierzu werden von den PädagogInnen 

dementsprechende Aktivitäten und Anregungen für die Kinder vorbereitet. Besondere Interessen der 

Kinder werden miteinbezogen und Bezüge zu ihren Lebenswelten hergestellt. 

Zu bestimmten Jahreskreisabschnitten werden Feste und Projekte organisiert. Eine Adventsfeier, ein 

Faschingsfest, ein Fastenzeitprojekt, eine Osterfeier und gegen Schuljahresende ein Abschlussfest sind 

Teil eines jeden Hortjahres. 

In der Freispielzeit stellen wir den Kindern in den Räumlichkeiten attraktive und anregende 

Materialien, sowie Möglichkeiten zur selbstorganisierten Freizeitgestaltung bereit (siehe hierzu die 

Ausführungen unter Abschnitt 4.1.1 und 6.1.1). Diese Materialien werden zum Teil aus dem 

Materialgeld, das von den Eltern eingezogen wird, finanziert.  

Die Kinder können sich für Spielangebote entscheiden und somit die Freizeit nach ihren eigenen 

Wünschen und Vorlieben gestalten. Es wird allein, zu zweit oder in Gruppen gespielt. Wir achten 

darauf, dass keine Kinder ausgeschlossen werden bzw. die Kinder ein Verständnis für einander 

entwickeln. Das Bedürfnis der anderen auf Alleinsein, wenn diese es benötigen, soll berücksichtigt 

werden. 

https://www.askoe-vorarlberg.at/de/fitundgesund/kinder/articleshow-hopsi-hopper-in-der-schule-und-im-kindergarten
https://www.askoe-vorarlberg.at/de/fitundgesund/kinder/articleshow-hopsi-hopper-in-der-schule-und-im-kindergarten


13 

 

Damit die Kinder wissen, welche Räumlichkeiten zur Verfügung stehen, wird 

dies an der Glaswand im Lernzimmer visualisiert (siehe Bild rechts) 

 

Zur Gestaltung unseres pädagogischen Alltags und somit des Tagesablaufes 

siehe Kapitel 6. 

 

 

 

5. Pädagogische Orientierung 

 

Unser pädagogisches Leitbild: 

„(…) man sieht nur mit dem Herzen gut. Das Wesentliche ist für die Augen unsichtbar.“  

(Saint-Exupéry, 1946, S.72) 

Dem Team des Kaleidoskops ist es ein großes Anliegen, den Kindern mit Herz zu begegnen. Wir 

vermitteln den Kindern emotionale Geborgenheit, da positive Erfahrungen bis ins Erwachsenenalter 

wirken. In einer entspannten Atmosphäre ermöglichen wir gemeinsames Lernen, weil gemeinsam 

Vieles besser gelingt. 

Fröhlichkeit und Freude wirken ansteckend und sind ein Zeichen für das Wohlbefinden der Kinder. 

Kinder sollen singend, tanzend und spielend die eigenen Fähigkeiten entdecken und damit die 

Möglichkeit der Selbsterfahrung und Entwicklung von Selbstständigkeit erfahren. 

„Alle Kinder haben den gleichen menschlichen Wert, unabhängig von Geschlecht, Hautfarbe, 

Sprache, Religion, Meinung oder Herkunft.“ (Vgl. Art. 2, Abs. 1.  UN-Kinderrechtskonvention, 1989) 

In unserer täglichen pädagogischen Arbeit setzen wir den Bildungsrahmenplan, den 

religionspädagogischen Rahmenplan, die Leitfadensammlung für Kinderbetreuungseinrichtungen und 

Spielgruppen des Landes Vorarlberg um und orientieren uns am Leitfaden für Wertebildung des 

Bundesministeriums für Bildung, Wissenschaft und Forschung. 

Partizipation zählt zu unseren Angebotsschwerpunkten, dazu kommen noch Werte wie Achtsamkeit, 

Toleranz und Offenheit. Wir achten besonders auf Empathie, Gemeinschaft und Freundschaft und 

thematisieren dies immer wieder mit den Kindern. Im Gruppenalltag legen wir Wert auf soziale 

Umgangsformen. Gruß- und Höflichkeitsformen sind uns ein besonderes Anliegen. Dies ist ein Prozess, 

der übers ganze Hortjahr immer wieder angeleitet, begleitet werden muss und bei dem es die 

Beteiligung von allen Personen benötigt. Vieles wird mit den Kindern in den geleiteten Aktivitäten und 

in der Kinderkonferenz erarbeitet. Das Team verwendet Medien wie z. B. die Tugendkarten für Kinder 

und die „Oups Regeln im Klassenzimmer“ (siehe Bilder). 

http://www.zitate-online.de/autor/saint-exupery-antoine-de/


 

 

 

 

 

Wie unserem pädagogischen Leitbild zu entnehmen ist, ist es uns wichtig, dass jedes Kind und jede 

Fachkraft als einzigartige Persönlichkeit anerkannt und angenommen wird. Auf einen 

wertschätzenden, freundlichen, gewaltfreien Umgang wird besonders viel Wert gelegt. Die 

Bedürfnisse und Interessen aller Beteiligten sollen gewahrt werden. Wo viele gemeinsam leben, 

braucht es Konfliktlösungsstrategien und hier besonders die Fähigkeit miteinander zu kommunizieren, 

um etwaige Meinungsverschiedenheiten verbal zu lösen. In diesem Lernprozess werden die Kinder 

ebenfalls mit den verschiedensten Methoden und Medien von uns begleitet. 

 

5.1 Unser Bild vom Kind 

Als Praxiseinrichtung der Bildungsanstalt für Elementarpädagogik lehnt sich unsere Arbeit an das 

„Bild vom Kind“ sowie die Prinzipien, welche im „Bundesländerübergreifenden BildungsRahmenPlan“ 

(BBRP) verankert sind, an. 

Im BildungsRahmenPlan (2009, S. 2) wird das Kind als Ko-Konstrukteur beschrieben. Dieses „Leitbild 

vom Kind als Ko-Konstrukteur von Wissen und Kultur“ wurde von Dahlberg und Taguchi anhand der 

kritischen Auseinandersetzung mit den traditionellen Vorstellungen entwickelt. Im Rahmen des 

Auftrages eine Expertise für Möglichkeiten der Beziehungsgestaltung der Akteure zu verfassen, 

erfolgte eine Analyse der für Early Childhood Education (ECE) und Compulsory School Education (CSE) 

im schwedischen Bildungssystem wirkungsvollen Vorstellung vom Kind als Abbild von Wissen und 

Kultur. (vgl. Lins, 2018, S. 5) Mit diesem Begriff soll betont werden, „dass Lernen und Wissenserwerb 

immer im sozialen Austausch stattfindet. Mit diesem Blick auf das Kind ist es ein Akteur, welcher aktiv 

an sozialen Welten teilnimmt und durch die Teilnahme Veränderungen bewirkt.“ (Zit. ebd.) 

Mit diesem Hintergrund sehen wir Kinder als kompetente Individuen, welche die Welt mit allen Sinnen 

entdecken. Sie entwickeln in einer anregenden Umwelt eigenständig ihre Kompetenzen und entfalten 

ihre Persönlichkeit. Das Kind ist von sich aus neugierig, kreativ und forschend. Jedes Kind ist mit seinen 

Interessen, Begabungen und Bedürfnissen einzigartig und hat ein Recht darauf, als Individuum 
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anerkannt zu werden und sich seinem Rhythmus entsprechend zu entwickeln. (vgl. Charlotte Bühler 

Institut, 2015, Bäck u. a., 2017) 

Um diesem „Bild vom Kind“ gerecht zu werden, setzen wir in unserer Arbeit die Prinzipien vom Kind 

aus um. Das stellt sich im pädagogischen Alltag wie folgt dar: 

„Ganzheitlichkeit und Lernen mit allen Sinnen: Lernen ist ein ganzheitlicher Prozess, an dem Körper 

und Psyche beteiligt sind. (…)“ (Charlotte Bühler Institut, 2015, S. 3). Alltägliche Handlungen werden in 

den verschiedenen Spielbereichen geübt und erlernt, z.B. Feinmotorik über das Erstellen von 

Bügelperlen-Bildern, Scoubidou - Bändern, im Familien- und Rollenspielbereich, beim An- und 

Ausziehen. Zudem werden während der Hausübungs- und Lernzeit unterschiedliche Materialien zur 

Unterstützung angeboten, wie Glas-Nuggets, Rechenschieber, Montessorimaterialien u.v.m. In der 

Natur können sich die Kinder selbst erproben und ihre eigenen Grenzen erfahren. Dies wird ihnen auf 

dem Spielplatz, im Turnsaal und bei Ausflügen ermöglicht.  

„Erzähl es mir, und ich werde es vergessen. Zeige es mir, und ich werde mich erinnern. Lass es mich 

tun, und ich werde es behalten.“ (Zit. von Konfuzius nach Kunz, 2013) 

Dieses Zitat beinhaltet wesentliche Punkte, welche uns in der Begleitung der Kinder im Alltag wichtig 

sind. Kindern wird die Welt erklärt und gezeigt, allerdings brauchen sie genügend Freiraum, um 

selbständig Erfahrungen zu sammeln. 

Neben ganzheitlichen Fördermethoden (Pestalozzi: Lernen mit Kopf, Herz und Handi) spielt der 

Situationsansatz ebenso eine wichtige Rolle. Hierbei werden die Interessen und Bedürfnisse der Kinder 

zum Ausgangspunkt der pädagogischen Arbeit gemacht. Mit dieser Methode ist es uns möglich auf die 

Kinder individuell einzugehen. Schon Rousseau hat das Kind in den Mittelpunkt des Geschehens 

gestellt. Das Wechselspiel von Anleitung und Führung, sowie angeleitetem und selbständigem Lernen 

spielt eine besondere Rolle. 

Fröbelsi Ansatz, dass Kinder Naturprozesse nachspüren und beobachten sollen, damit sie verstehen 

können, wie natürliche Prozesse ablaufen, ist für uns bedeutsam. Dies erleben unsere Kinder, indem 

wir mit ihnen Pflanzen säen, pflegen, ernten und weiterverarbeiten, aber auch indem wir möglichst 

viel Zeit aufmerksam die Natur wahrnehmen.  

Individualisierung und Diversität: „Jedes Kind ist einzigartig in seiner Persönlichkeit, seiner sozialen 

und kulturellen Herkunft, seinen Bedürfnissen und Lernpotenzialen sowie seinem Entwicklungstempo“ 

(Charlotte Bühler Institut, 2015, Seite 3).  

Im Praxishort begegnen sich Kinder unterschiedlicher Altersgruppen und Herkunftsländer, wodurch 

ein sensibler Umgang mit den unterschiedlichen Bedürfnissen notwendig und gefordert ist. Das Team 

unterstützt die Kinder individuell nach ihrem jeweiligen Entwicklungsstand. Für Kinder mit besonderen 

Bedürfnissen, Förderbedarf und Lernschwierigkeiten versuchen wir bestmöglich die Lernumgebung 

ihren Bedürfnissen entsprechend anzupassen.  

Alle Kinder haben den gleichen menschlichen Wert, unabhängig von Geschlecht, Hautfarbe, Sprache, 

Religion, Meinung oder Herkunft. Diese Aussage aus der UN-Kinderrechtskonvention (Vgl. Art. 2, Abs. 

1. UN-Kinderrechtskonvention, 1989) gehört zu unserem pädagogischen Leitgedanken und versuchen 

wir jeden Tag aufs Neue mit den Kindern zu leben. Wir greifen dabei auch die Feste anderer Kulturen 

auf, singen Geburtstagslieder in unterschiedlichen Sprachen und bereiten gemeinsam mit den Kindern 

Speisen aus anderen Ländern zu. 
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Empowerment: Bedeutet „Ermächtigung“ und soll Kindern und Erwachsenen helfen, ihren 

Gestaltungsspielraum und ihre Ressourcen besser wahrzunehmen und zu nutzen. Dadurch wird ihr 

autonomes und selbstverantwortliches Handeln gestärkt (siehe hierzu auch Kapitel 4.1.1). 

Hierbei sind einige der Kinderrechte nach Ekkehart von Braunmühl hilfreich: 

ü Recht auf Alleinsein – wenn ein Kind Ruhe benötigt, achten wir darauf, dass es sich eine Auszeit 
nehmen kann. 

ü Recht auf Dabeisein – Die Kinder sollen alles nach ihren Möglichkeiten mitmachen können und 
keine Ausgrenzung erfahren. 

ü Recht auf Unordnung – Erwachsenenordnung ist nicht die Ordnung von Kindern, deswegen 
benötigen sie Hilfsmittel wie Fotos, die ihnen unsere Ordnung erklären. Ein gebauter Turm ist keine 
Unordnung, sondern ein Kunstwerk und darf stehen bleiben, muss also nicht weggeräumt werden. 

ü Recht auf all seine Gefühle – Gefühle erleben, ausleben zu dürfen ist sehr wichtig in der Entwicklung 
eines Kindes. Dies wird aber eingeschränkt, wo es an die Grenzen eines anderen Kindes stößt. 
(Vgl. Braunmühl, 2006, 53-67) 

 

5.2 Rollenverständnis der Pädagoginnen 

Aufgrund unseres Bildes vom Kind als Ko-Konstrukteur sehen wir uns als Lernbegleiter und/oder 

Wegbegleiter, welche die Kinder dabei unterstützen, ihr Lernen, ihren Wissenserwerb und ihre 

Teilnahme an der sozialen Umwelt zu fördern. Das Team versucht nach dem folgenden Zitat von Jean 

Piaget zu handeln: 

„Was man einem Kind beibringt, kann es nicht mehr selbst entdecken. Aber nur das, was es selbst 

entdeckt, verbessert seine Fähigkeit, Probleme zu verstehen und zu lösen.“ (Zit. nach Kunz 2013) 

Für uns bedeutet dies, dass wir den Kindern nicht alles abnehmen oder Kinder vor allem beschützen 

können, aber wir können ihnen hilfreich zur Seite stehen und sie in ihrer Entwicklung und in ihrem 

Lernen begleiten, unterstützen und ihnen Anregungen geben. Sie ermutigen Herausforderungen 

anzunehmen und Lernaufgaben immer wieder anzugehen, bis sie diese erfolgreich bewältigen und 

somit ihre Fähigkeiten und Stärken erweitern. 

Lernbegleiter schaffen eine gesunde Balance zwischen freiem Spiel und vielfältigen, angeleiteten 

Bildungsangeboten. Dabei sind wir Beobachter von Entwicklungsprozessen, welche den Kindern 

wertschätzende und nachvollziehbare Rückmeldungen zu ihrem Verhalten, Ihren Fortschritten und 

Lernfeldern geben. 

Lernbegleiter agieren als Vorbilder und sorgen für eine entspannte Atmosphäre. Voraussetzung dafür 

ist ein gutes Arbeitsklima im Team. Dorothee Jacobs ist uns ein Vorbild, wenn sie die Aspekte einer 

guten Zusammenarbeit auf einen Punkt bringt: 

„Die fünf Zwillingspaare eines guten Arbeitsklimas: 
Wertschätzung und Ermutigung 
Gemeinsinn und Eigensinn 
Regeln und Freiheiten 
Fehlersolidarität und Fehlerrückmeldung 
Zielverfolgung und Zeit-haben-Dürfen“ (Zit. nach Kunz, 2013) 

Weiters werden unsere Interaktionen von einem bestimmten Menschenbild geprägt, welches sich 

aus den „Fünf Freiheiten des Menschen“ nach Virginia Satir (Zit. nach Kunz, 2013) ableitet: 
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„Die Freiheit zu sehen und zu hören, was im Moment wirklich da ist – anstatt das, was sein 

sollte, gewesen ist oder erst sein wird. 

Die Freiheit, das auszusprechen, was ich wirklich fühle und denke - und nicht das, was von mir 

erwartet wird. 

Die Freiheit, zu meinen Gefühlen zu stehen - und nicht etwas Anderes vorzutäuschen. 

Die Freiheit, um das zu bitten, was ich brauche - anstatt immer erst auf Erlaubnis zu warten. 

Die Freiheit, in eigener Verantwortung Risiken einzugehen - anstatt immer nur auf „Nummer 

sicher zu gehen“ und nichts Neues zu wagen.“ 

Als Lern- und Spielbegleiter bedeutet dies, dass wir die Kinder zu Ehrlichkeit, fairem Verhalten und 

Einhaltung der miteinander ausgearbeiteten Regeln anhalten. Die Gesprächskultur ist von Achtsamkeit 

geprägt – gegenseitiges Zuhören, einander ausreden lassen und die Meinung des anderen zu 

akzeptieren, sind für uns selbstverständlich. Die Teammitglieder sind als Lernbegleiter Sprachvorbilder 

und achten auf eine angemessene Wortwahl. In der Lernzeit wird mit den Kindern in Standardsprache 

gesprochen. 

In Konfliktsituationen verstehen wir uns als Moderatoren, welche die Kinder in der verbalen 

Auseinandersetzung anleiten und Hilfe zur Kompromissfindung und Friedensschließung geben. Wir 

vertreten alle die Auffassung, dass Konflikte gewaltfrei gelöst werden können und es keinen Umstand 

gibt, der den Einsatz von Gewalt rechtfertigt. 

Dieses Rollenverständnis setzt eine regelmäßige Selbstreflexion der Pädagoginnen und Pädagogen 

voraus. Reflexion ermöglicht das eigene Handeln zu überdenken und weiterzuentwickeln, um die 

eigene Professionalität aufrecht zu erhalten und auszubauen. Wir befassen uns mit 

Entwicklungsfragen und der Hinführung des Einzelnen zum selbständigen, verantwortungsbewussten 

Leben in der Gesellschaft und Gemeinschaft (Didaktisches Prinzip der „Lebensweltorientierung“ und 

„Sachrichtigkeit“) und besuchen dementsprechende Fortbildungsmöglichkeiten. 

 

6. Pädagogischer Alltag 

 

6.1 Tagesablauf 

Kinder benötigen Sicherheit und Geborgenheit, um sich gesund entwickeln zu können. Dies wird auch 

durch einen gut strukturierten Tagesablauf und gemeinsame Rituale unterstützt. Rituale geben in allen 

Bereichen der Persönlichkeitsentwicklung Sicherheit und Halt. Rituale sind das Gegengewicht zum 

Explorieren und dem sich ständig aktiven Miteinbringen in das Hortgeschehen. In Ritualen fühlen sich 

Kinder getragen, finden Ruhe und schöpfen neue Kraft. Rituale haben eine ganzheitliche Wirkung 

(sprachlich, emotional, kognitiv, sozial und motorisch) (vgl. Jackel, 1999, S. 16 + 17). 

Das Team setzt dies mit einem strukturierten Tagesablauf mit Elementen, welche täglich und selbst in 

den Ferienzeiten praktiziert werden, um. Fixpunkte bilden die Begrüßung, die Essenszeiten und die 

Verabschiedung. 
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Begrüßung und Verabschiedung 

Wir begrüßen uns gegenseitig mit Handschlag und Grußworten. Für das Gruppengefühl und die 

Gruppenbildung findet zur Mittagszeit ein gemeinsames Begrüßungsritual statt. 

Die Kinder gehen zu unterschiedliche Zeiten nach Hause. Hier sind die Heimgehzeiten die Fixpunkte, 

an denen sie sich orientieren können. Wir achten darauf, uns persönlich mit Handschlag und Grußwort 

voneinander zu verabschieden. Die Kinder hinterlassen ihren Spielbereich ordentlich. 

Mahlzeiten und Zwischenmahlzeiten  

Die Kinder nehmen bei uns das Mittagessen und nachmittags eine Jause ein. Das Mittagessen wird 

von der AQUA Mühle Vorarlberg GmbH zugestellt. Die Jause wird vom Team selbst organisiert und 

frisch zubereitet. Dabei wird auf eine ausgewogene und gesunde Ernährung geachtet. 

Ruhezeiten 

Während des Tages zur Ruhe zu kommen, ist für Kinder besonders wichtig. Rückzugsbereiche, wie die 

Kuschelecken, können von den Kindern dazu benutzt werden. Ruhebedürftige Kinder können das 

Angebot „Sitzkreis“ nutzen. 

Der Tagesablauf sieht wie folgt aus und ist via Plakat im Esszimmer für alle ersichtlich: 

11:30 – 12:30 h  Begrüßungsritual + Mittagessen Gruppe 1 

12:30 – 13:15 h  Begrüßungsritual + Mittagessen Gruppe 2 

12:30 – 14:00 h  Freispielzeit (Spielplatz/Turnsaal/Räume) 

13:30 – 14:00 h  Sitzkreis (für Interessierte) 

14:00 – 15:00 h  Hausübungszeit/Geleitete Aktivität 

15:00 – 16:00 h  Hausübungszeit/Geleitete Aktivität/Individuelle Lernzeit 

16:00 – 16:30 h  Gemeinsame Jause 

16:30 – 17:30 h  Freispielzeit (Räume/Spielplatz) 

 

6.1.1 Begrüßungsritual 

Das Begrüßungsritual findet zweimal statt, da die Kinder in zwei Gruppen zu Mittag essen. Die erste 

Gruppe startet um ca. 11:40 Uhr und die zweite Gruppe um 12:40 Uhr. Diese Zeiten ergeben sich durch 

den Stundenplan der VS-Tosters. Das Begrüßungsritual wird von einer Pädagogin, einem Pädagogen 

oder einer pädagogischen Assistentin angeleitet. Die Kinder sitzen dazu bereits an den Esstischen. Es 

startet damit, dass die anleitende Person alle mit „Ich wünsche euch allen einen schönen guten Mittag“ 

begrüßt. Daran anschließend werden die Kinder darüber informiert, welche Speisen es gibt und welche 

Spielmöglichkeiten ihnen nach dem Mittagessen zur Verfügung stehen. Darauf folgt ein Spiel, 

Entspannungsübungen, gemeinsames Singen, Gespräche u. v. m. Das Ritual endet möglichst so, dass 

sich die Kinder nach und nach beim Essensbuffet anstellen und eine problemlose Essensausgabe 

erfolgen kann. Durch das Ritual sollen sich die Kinder als Gruppe wahrnehmen können und somit die 

Gruppendynamik gefördert werden. 
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6.1.2 Mittagessen 

Wie im vorigen Abschnitt erwähnt, gibt es zwei Essenszeiten. Es wird darauf geachtet, dass das 

Mittagessen in einer ruhigen, entspannten Atmosphäre stattfinden kann und jedes Kind nach seinen 

Bedürfnissen das Essen einnehmen kann. Regeln für das Miteinander und den Umgang mit den Speisen 

machen wir uns täglich bewusst. Uns ist es ein Anliegen den Kindern einen sorgsamen Umgang damit 

vorzuleben und ihnen Möglichkeiten aufzuzeigen, wie dies praktiziert werden kann. Die Regeln wurden 

gemeinsam mit den Kindern erarbeitet und diese auf einem Plakat festgehalten: 

 
Um den Kindern Wahlmöglichkeiten zu bieten, werden an mindestens zwei Tagen in der Woche zwei 

Hauptspeisen bestellt. So kann sich jedes Kind nach seinen Vorlieben für eine Speise entscheiden. 

Wenn neue Speisen eingeführt werden, gibt es einen „Probierteelöffel“. Grundsätzlich können die 

Kinder die Speisen erst kosten, bevor sie sich eine Portion nehmen. Auf Wunsch der Eltern sollen die 

Kinder eine kleine Portion Salat zu sich nehmen – dies wurde beim ersten Elternabend am Beginn des 

Schuljahres vereinbart. 

 

6.1.2 Freispielzeiten: Mittag und Nachmittag 

Der Begriff „Freispiel“ bezeichnet eine bestimmte Zeitdauer und Situation im pädagogischen Alltag in 

denen die Kinder den Spielort, Tätigkeit und die Sozialform selbst aussuchen und aus verschiedenen 

Handlungsmöglichkeiten wählen können. Die Intensität und das Tempo können nach eigenen 

Bedürfnissen und Fähigkeiten selbst bestimmt werden. So kann sich das Kind dem eigenen Tun 

hingeben, sich selbst eine Aufgabe stellen oder sich mit anderen in einer Gruppe zu einer Tätigkeit 

zusammenfinden. (vgl. Lorentz 1993, 18 - 20) 

Es gibt im Tagesablauf zwei Freispielzeiten: 

ü Mittags für die erste Gruppe von ca. 12:30 bis 14 Uhr und für die zweite Gruppe von ca. 13:15 bis 

14 Uhr 

ü Nachmittags von 16:30 bis 17.30 Uhr 

Beide Freispielzeiten sind als Erholungszeiten zu betrachten. Kinder benötigen nach intensiven 

Arbeitszeiten ebenso einen Ausgleich, wie Erwachsene. Dies ermöglichen wir durch die Freispielzeit. 

Dabei darf auch etwas Langweile empfunden werden, denn aus dieser ergeht Kreativität hervor. Mal- 

und Werktische laden dazu ein. Kindern, denen es nicht gelingt, eine Beschäftigung zu finden bzw. die 

Langeweile zu genießen, werden von uns angeleitet und zu einer ihnen entsprechenden Beschäftigung 

auf liebevolle Art hingeführt. 

In den Räumlichkeiten und am Spielplatz ist es weitgehendst möglich, die Kinder aktiv frei spielen zu 

lassen. Im Turnsaal findet immer ein angeleitetes Freispiel statt, um für die Sicherheit der Kinder 

sorgen zu können. Wie dies aussehen kann, wurde bereits unter „4.1.3 Bewegung“ geschildert. Am 

Spielplatz findet angeleitetes Freispiel zur Spiel- oder Materialeinführung statt. 
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Am Ende der Freispielzeit erklingt ein Gong. Dieser dient als Aufräumzeichen und als Signal, dass nun 

ein neuer Abschnitt startet. Im Turnsaal wird dies mit dem Ruf „Langbankseite“ und am Spielplatz mit 

„Aufräumen – Anstellen“ signalisiert. 

 

6.1.4 Sitzkreis  

Nach der sehr aktiven Mittagszeit benötigen einige Kinder Ruhe, die 

Möglichkeit sich zu entspannen oder sich auf die Hausübungszeit 

vorzubereiten. Dies ermöglicht der Sitzkreis – da der Begriff „Sitzen“ mit 

Ruhe und „Kreis“ mit Gemeinschaft assoziiert wird, bezeichnen wir diese 

Zeit als „Sitzkreis“. Ein/e Pädagogin oder Pädagoge bereitet verschiedene 

Übungen/Spiele/Tätigkeiten vor, durch welche Kinder Ruhe und 

Entspannung erfahren können. Dem Plakat (siehe Foto) können die Kinder 

entnehmen, wer welches Angebot am aktuellen Tag anbietet und sich beim 

Begrüßen dazu anmelden. Damit Kinder, die noch nicht lesen können 

wissen, welches Angebot stattfindet, werden die Angebote ebenso in 

Bildform dargestellt. 

Sitzkreisangebote: 

 

Eine Geschichte oder 
ein Märchen wird 
vorgelesen. 

 

Massage mit 
Geschichte 

 

Fantasiereise 

 

Kettenmassage 

 

Massage mit 
Massagebällen/-tieren 

 

Entspannen mit Luca 
(Strömen für Kinder) 

 

Kreisspiel 

 

Kinesiologische 
Übungen 

 

Gemeinsames 
Musizieren  

Klanggeschichte 

 

Malen   
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6.1.5 Hausübungszeit/Geleitete Aktivität/Individuelle Lernzeit (= Kernzeit) 

Das Erledigen der Hausübung fällt unter die „Erfüllung schulischer Pflichten“ und ist wie bereits 

erwähnt (siehe 3.2 und 4.) eine Säule der Hortpädagogik sowie ein Angebotsschwerpunkt unserer 

Einrichtung (siehe 4.1.2). Daher gehören Hausübungen zur Lebenssituation der Kinder im Hort. Kinder, 

die mit ihren Pflichten schwer umgehen können, erfahren bei der gemeinsamen Hausübungszeit, dass 

diese von jedem Kind erledigt werden muss. 

Diese Zeit von 14 – 16 Uhr benötigt eine gute Organisation sowie eine qualifizierte pädagogische 

Begleitung. Die Pädagoginnen und Assistentinnen müssen für Rahmenbedingungen sorgen, die Lernen 

ermöglichen, unterstützen und erleichtern. Um diese Rahmenbedingungen schaffen zu können, 

benötigt es die Unterstützung der Eltern. Dies bedeutet, diese Zeit sollte möglichst ohne Störungen 

von außen sein. Darum werden die Eltern gebeten in dieser Zeit nicht anzurufen oder Termine für ihre 

Kinder in diese Zeit zu legen. Telefonklingeln und Abholen stören die Ruhe. 

Die Hausübungszeit steht unter dem Motto: „Hilf mir, es selbst zu tun, aber tu es nicht für mich!“ 

Kinder benötigen sachlich richtige und situationsgerechte Erklärungen, Verständnis und kindgerechte 

Ermutigungen. Eine gute Kooperation zwischen Schule, Eltern und Hort ist essenziell. 

Da viele verschiedene Persönlichkeiten bei der Hausübungszeit zusammentreffen und jedes Kind 

andere Vorlieben beim Erledigen der Hausübungen hat, benötigt es Rahmenbedingungen, die 

möglichst vielen Kindern gerecht werden. Dies bedeutet, dass die Pädagoginnen und Pädagogen diese 

Zeit gruppenorientiert organisieren. 

Montags werden die Kinder meist auf zwei Räume aufgeteilt. Im Grünen Raum sind all jene Kinder, die 

gerne mit anderen Kindern an einem Tisch sitzen und sich dadurch nicht gestört fühlen. 

Im Lernzimmer sind all jene Kinder anzutreffen, welche einen Tisch für sich allein und eine ruhige 

Arbeitsatmosphäre benötigen. 

Die Kinder machen möglichst selbständig ihre Hausübungen. Wer Hilfe benötigt, zeigt dies mit 

Handzeichen. Im Raum stehen verschiedene Lernmaterialien wie Rechenschieber usw. zur Verfügung.  

Wer seine Aufgaben erledigt hat, signalisiert dies durch Aufzeigen, so erfolgt die Kontrolle der 

Hausübung durch eine/n Erwachsene/n.  

Mittwochs wird die Gruppe nach Klassen organisiert. Kinder der ersten und zweiten Klassen machen 

von 14 – 15 Uhr ihre Hausübung, während die Kinder der dritten und vierten Klassen mit einem 

Pädagogen oder einer Pädagogin bei einer geleitete Aktivität im Turnsaal sind. Um 15 Uhr findet ein 

Wechsel statt. Donnerstags wird die Kernzeit ähnlich organisiert. Die geleitete Aktivität findet jedoch 

im grünen Raum statt, da der Turnsaal nicht zur Verfügung steht. 

Eine geleitete Aktivität ist ein pädagogisches Angebot, welches teilweise anhand der Interessen der 

Kinder, zum Jahresthema passend oder zu einem aktuellen Thema vorbereitet wird. Dabei wird auf 

eine ganzheitliche Förderung (Feinmotorik, Grobmotorik, Persönlichkeitsentwicklung, Kreativität, 

Musik, Rhythmik, Sprache u. v. m) geachtet. 

Die individuelle Lernzeit benötigen vorwiegend die Kinder der vierten Klassen im Sommersemester, 

um sich selbständig auf Lernstoffüberprüfungen vorzubereiten.  Dies teilen sie den pädagogischen 

Fachkräften mit. Bei Kindern, die mehr als eine Stunde für die Erledigung der Hausübung benötigen, 

erfolgt eine individuelle Analyse. Schätzt eine Pädagogin oder ein Pädagoge die Hausübung als zu 

umfangreich ein oder wurde der Lernstoff vom Kind nicht verstanden, erfolgt eine Mitteilung an die 

Eltern und Lehrperson. Je nach dem wird die Hausübungszeit nach einer Stunde beendet oder die 

individuelle Lernzeit angeboten. 
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Weitere Gestaltungsmöglichkeiten dieses Zeitraums sind Punkt 4.1.2 zu entnehmen. 

 

7. Erziehungs- und Bildungspartnerschaft 
 
„Bildungspartnerschaften sind Kooperationsbeziehungen“ (siehe Charlotte Bühler Institut, 2015, S. 4) 
zwischen dem Hort als Bildungseinrichtung und den Familien der Kinder sowie Lehrkräften der VS-
Tosters. Unser gemeinsames Ziel ist der Aufbau einer lern- und entwicklungsförderlichen Umgebung 
für das Kind. Gegenseitiges Interesse prägt die Zusammenarbeit und verdeutlicht die gemeinsame 
Verantwortung für die Entwicklung des Kindes. 

 

7.1 Elternarbeit 

„Die Eltern sind die Experten ihrer Kinder. Niemand kennt das Kind so gut wie seine Eltern. 

PädagogInnen können durch die Zusammenarbeit und den Austausch mit den Eltern viel Wichtiges 

über das Kind erfahren und von diesem Austausch profitieren.“ (Lopez und Kicker, 2014, S. 372) 

Es ist wichtig, dass alle Beteiligten sich mit einer positiven Grundeinstellung gegenübertreten – Kinder, 

Eltern und Mitglieder des Hortteams. Informationen sollen für alle verständlich sein und 

gegebenenfalls wird ein/e DolmetscherIn hinzugezogen. Es geht um Resultate für das Wohl des Kindes. 

(vgl. ebd.) 

 
Tür und Angelgespräche: 
Dienen zum Austausch über kurze Informationen bezüglich Tagesgeschehnisse (Essen, Spielverhalten, 

Hausübung, Gesundheit, besondere Tagesereignisse). Tür- und Angelgespräche finden beim Abholen 

des Kindes statt. Dieses Angebot kann jederzeit genutzt werden und ist daher eine wichtige 

Möglichkeit, um sich mit den Eltern über die Bedürfnisse und Befindlichkeiten der Kinder 

auszutauschen. Bei Bedarf werden diese Gespräche von der Pädagogin/dem Pädagogen, welche/r das 

Gespräch geführt hat, dokumentiert. 

Wir achten darauf, dass in diesem Rahmen eher alltägliche Angelegenheiten besprochen werden und 

vereinbaren für Problemlösungsgespräche einen Gesprächstermin, bei dem, ohne Beisein des Kindes, 

alles Weitere besprochen werden kann. 

 

Elterngespräche/Gespräch zum Entwicklungsverlauf des Kindes: 

Elterngespräche bzw. Gespräche zum Entwicklungsverlauf eines Kindes finden nach Bedarf und nach 

Terminvereinbarung statt. Diese können auf Wunsch der Eltern oder des Teams vereinbart werden. 

Das Gespräch findet nach Möglichkeit mit zwei Mitarbeiter statt und wird protokolliert. 

Erziehungsberechtigten ist es freigestellt eine Begleitperson mitzubringen. 

 

Elternabend: 

Der erste Elternabend findet im September, eine Woche vor Schulbeginn statt. Dieser ist für alle Eltern 

verpflichtend. Erst wenn sämtliche Formulare von den Eltern unterschrieben eingelangt sind, startet 

die Betreuung. Hierbei erhalten Eltern Grundinformationen und erfahren Wissenswertes über die 

pädagogische Arbeit im Hort. 
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Weitere Elternabende finden nach Bedarf statt. Ein Elternabend wird in Kooperation mit den anderen 

Praxiseinrichtungen der BAfEP zu einem ausgewählten Thema gemeinsam angeboten. Die Teilnahme 

ist freiwillig. 

Wir möchten die berufstätigen Eltern diesbezüglich entlasten, aufgrund der Tatsache, dass sie auch 

diverse Termine an der VS wahrzunehmen haben. 

 

Einschreibung: 

Die Einschreibung findet jährlich Ende März/Anfang April statt und dient dem ersten Kennenlernen 

der Eltern der zukünftigen Kinder der ersten Klassen und der gesamten Bedarfserhebung für das 

kommende Schuljahr. 

 

Elternbriefe/-mails: 

Informationen bezüglich Ausflüge, Exkursionen, Einladungen zu Festen oder andere Aktivitäten 

werden in einem Elternbrief versendet. Wenn möglich findet der Versand per Mail statt. Nur in 

Ausnahmen wird der Elternbrief dem Kind mitgeschickt. Um beim Mailverkehr den Datenschutz 

einzuhalten, wird die Blind-Carbon-Copy-Funktion verwendet. 

Bedarfserhebungen werden den Kindern als Formular mitgeschickt und zusätzlich via Mail versendet. 

An- und Abmeldungen des Kindes müssen schriftlich erfolgen. Mails werden dafür akzeptiert. 

 

Telefonate: 

Können täglich in den Randzeiten (10:00 - 11:30 und 16:00 – 17:30 Uhr) getätigt werden. Sie dienen 

dem Austausch für allgemeine Informationen, Krankmeldungen oder zur Terminvereinbarung. 

In der Eingangszeit (September) kann es vorkommen, dass Kinder für die Bewältigung des 

Transitionsprozesses, das Bedürfnis haben, sich mittags mit einem Elternteil telefonisch 

auszutauschen. Dies versuchen wir zu ermöglichen.  

Newsletter: 

Pro Semester wird ein Newsletter erstellt, um Einblick in unsere Arbeit zu geben. Dieser Newsletter 

wird per Mail versendet. Abmeldungen zum Newsletter haben schriftlich zu erfolgen. 

 

7.2 Zusammenarbeit mit der Volksschule 

Professionelle individuelle Lernbegleitung der Kinder ist nur durch eine enge Kooperation mit den 

Lehrkräften der Volksschule möglich. Dies setzt das Einverständnis der Eltern für den 

Informationsaustausch zwischen Schule und Hort voraus. 

Die Hortleitung tauscht sich in der großen Pause oder bei vereinbarten Gesprächsterminen mit den 

Lehrpersonen oder der Direktion aus. 

Bei der Übergabe der Kinder in der Mittagszeit, wird die Hortleitung über wichtige Vorkommnisse in 

der Schule durch die Lehrkräfte informiert. 

Die Lehrpersonen informieren die Hortleitung über Förderunterricht oder Ausflüge. 

Die Direktion informiert die Hortleitung über diverse Schulveranstaltungen. 
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7.3 Sonstige Systempartner 
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